Briegiſches 
Woch en blatt. 


ER Stuͤck. 


Brieg, den 6. October 1826. 


— — tb: 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Aethologie aus einem Intelligenz⸗Blatte. 
Verlangter Hofmeiſter. 


Fa einem Luſtſchloß auf dem Lande 
Wird fuͤr drei junge Herrn vom Stande, 
Des Namens großer Ahnen werth, 
Ein Lehrer Knall und Fall begehrt. 
Fuͤr das geſchickteſte Subjekt 
Steht ſchon der Kammertiſch gedeckt. 
Zu merken! Der Begehrte ſey 
An Seel' und Koͤrper fehlerfrei! 
Sehr gut! iſt er ein Vielgereiſter, 
Und auch der freien Kuͤnſte Melſter, 
Sind ihm, wie wir im Sprichwort ſagen, 
Die Augen größer wie der Magen, 
Das heißt: iſt er ein ſchwacher Eſſer, 
Und laſſer Trinker, deſto beſſer! 


Fran⸗ 


. 
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Franzoͤſiſch, Griechiſch und Latein 
Muß von der feinſten Sorte ſeyn. 
Gewurzelt ſteh' er, gleich der Eiche, 
In der Gelahrtheit weitem Reiche. 
Im Nothfall muß, vor allen Dingen, 
Ihm ein galanter Vers gelingen, 

Und auf des Forſtfachs grüner Bahn 
Hab' er ſich trefflich umgethan. 
Daß er mit Floͤt' und Violine 

In Winterſtunden uns bediene, 


Mit manchem Schwank von Feen und Rittern, * 


Das Zwerchfel kraͤftig zu erſchuͤttern, 
Nach muthigſroh beſtandner Jagd, 
Nun das verſteht ſich ungeſagt. 


Er ſoll das Kleeblatt unſrer Lieben 
Im Reiten, Tanzen, Fechten uͤben. 
In jeder arbeitsfrelen Stunde 
Ergoͤtz' Ihn dle Dreffur der Hundes 
Wer damit waltet nach den Regeln, 
Der darf zum Lohn am Sonntag kegeln. 
Auch ſey er im Verſchnitt von Haaren 
und im Raſtren wohl erfahren. 

Der Jahrgehalt macht funfzig Gulden, 
Nebſt Tilgung der Studentenſchulden. 


— 000 


— 
Die vier Haupttugenden 
Ein Geſpraͤch von Frau Sophie von la Roche. 


Eis Kuabe von zwölf Jahren, der auf alles Gute 
und Nuͤtzliche ſehr aufmetkſam war, ſagte ſeinem 
Schulfreunde: „Du haft es fonft gerne, wenn ich 
meine Kuchen und Aepfel mit dir theile. Geſtern 
habe ich aber von dem fremden Juͤngling, den du bei 
mir ſaheſt, etwas zum Andenken erhalten, das mich 
fehr freut, und welches ich auch mit dir thellen will.“ 


Anton, Sind es auch gute Sachen aus feinem 
Lande! dean ich habe gehört, daß man uberall andere 
Kuchen baͤckt und anderes Obſt zieht. 


Chriſtoph. Geb doch mit delner Naͤſcherey! als 
ob Freunde nichts Beſſeres mit einander zu theilen 
haͤtten. Kuchen, die ich eſſe, oder Aepfel, die am 
Ende Schimmel bekommen und faul werden, wären 

ein ſchoͤnes Andenken. 


Anton. Nun was gab er dir denn, worauf du 
fo ſtolz biſt? Be 


Chriſtoph. Du weißt, daß ich gerne alles wiſſen 
mochte, was andere wiſſen. Ich merkte, daß diefer 
Juͤngliug gut gelernt hatte, und daß er auch in un⸗ 
ſerem Haufe ſehr fleißig las und ſchrieb. Da fragte 
ich, ob denn feine Schreiberei während der Ferien fo 
noͤthig wäre? Ja, ſagte er, ich ſchreibe etwas, fo 
meinem juͤngern Bruder, der in deinem Alter iſt, ſehr 
vuͤtzlich ſeyn wird. Ey, ſprach ich, was deinen 
Bruder In meinem Alter nuͤtzlich iſt, wird es mir auch 

ſeyn. 
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ſeyn. Laß mich es doch auch leſen. Da nahm er 
mich bei der Hand, ſah mich freundlich an und ſagte: 
So, guter Knabe, lernſt du gern, was dir nuͤtzlich | 
iſt, dann will ich es auch für dich abſchreiben und 
dir zum Andenken geben. Und fieh, fo hab ich ein | 
Geſpraͤch bekommen, welches vier Knaben in feine | 
Stadt uͤber die vier Haupttugenden mit einander 
gehalten haben. Wle er nun das Papier aus der 
Taſche zog, kam eln dritter wackerer Schuͤler dazu 
und ſpricht ganz beſcheiden: Wenn eure Freude und 
euer Papier ein Geheimniß ift, fo will ich es nicht 
wiſſen. Aber neugterig bin ich. 

Anton. Lieber Chriſtoph, du weißt, Carl if alles 
zeit gut mit uns geweſen; laß es ihn doch auch wiſſen. 

Chriſtoph. Recht gern, aber Franz muß auch, 
dazu kommen. Denn es ſind vier Knaben, die mit 
einander reden; da vertheilen wir das Geſpraͤch unter 
uns und leſen es morgen in dem Garten. Da ſieht 
man das Feld, Anton, wo das Mehl zu den Kuchen 
waͤchſt und wir ſetzen ung unter Aepfelbaͤume. 


Den andern Tag kamen die drei Knaben nach Chris 
ſtophs Anwelſung in dem Garten feiner Eltern zus 
ſammen, in welchem aber alle Plaͤtze fo eng und ver» 
wachſen waren, daß fie nicht in Ordaung figen konn⸗ 
ten. Chriſtoph führte fie daher hinaus auf das Feld 
und ſagte: weil wir was von Tugenden leſen wollen, 
ſo iſt es recht gut dabet, daß wir viel vom Himmel 
ſehen, aus welchem uns Gott alle Tugenden gibt. 
Wie ſie nun unter dem Apfelbaum ſaßen, nahm er 


ſein Papier. 
8 Gerech⸗ 
| 
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Gerechtigkeit wird für die erſte ER gebal⸗ 
ten, die gehört dir, Anton, weil Du der Aelteſte biſt. 


Anton. Das iſt gut, ich wlll auch gerecht ſeyn. 


Chriſtoph fährt fort: Franz du biſt geſund und lebe 
haft, fuͤr dich, glaube ich, ſchickt ſich die Starkmuth. 


Franz. Du haft Recht, ich habe Kräfte, 


Ehriſtoph. Ja, aber dle noch nicht, wovon die 
Rede iſt. 


Du, ruhiger Carl, ſollſt die Vorſicht ſeyn. 


Mir bleibt die Maͤßigkeit, und wie es hier im 
Buche ſteht, ſo bin ich ſehr froh, vor mir biefe ET 
gend zu Theil geworden. 

Anton Cals Gerechtigkeit, faͤngt an.) Ich will 
nicht hoffen, daß ſich Eine von euch mir gleich ſchaͤtzt. 
Oenn nichts iſt ſo ſchoͤn als die Gerechtigkeit. Die 
Wahrheit iſt immer um fie; fie urtheilt ohne vorge⸗ 
ſaßte Meinung; fie ſtellt Alles an feinen gehörigen 
Platz; fie weiß ihrem Feinde Recht, ihrem Freund 

Unrecht zu geben; ja fie verurtheilt ſich von ſelbſt, 
und achtet auf nichts als was ſchaͤtzbar iſt. 


Franz (als Starkmuth.) Das IR Alles wahr, 
aber du haft meiner noͤthig, denn du wuͤrdeſt ermüden, 
wenn ich dich nicht unterſtätzte. 

Gerechtigkeit. Warum wuͤrde ich ermuͤden. 


Staͤrke. Weil du ein trauriges Amt Haft, und 
den Menſchen oft mißfaͤlſt, well man dich mehr 
fuͤrchtet 
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fürchtet als liebt, und vieles Verdienft dazu hört, 
wenn man ſich mit dir vertragen fol, 


Carl (als Vorſicht oder Klugheit.) Und ich muß 
eure Schritte leiten und verhindern, daß Ihr euch 
nicht uͤbereilt, und die rechte Zeit ausſucht. Denn 
ohne mich würdet ihr Belde Alles zu Grunde tichten. 


1 ee Man ſollte alſo nicht immer gerecht 
pn? m 
Die Klugheit. Ja, aber nicht immer auf dem 


Richterſtuhl figen, ſondern auch jede Sache an ihren 
Platz bringen. 


Die Staͤrke. Es iſt wahr, du Fannfk der Gerech⸗ 
tigkeit Dienſte thun, aber die meinigen find ihr noth⸗ 
wendiger. Denn du biſt viel geſchickter, fie zurͤͤck⸗ 
zuhalten, als ſie handeln zu machen. Ich muß euch 
Beiden helfen. 


Die Gerechtigkeit. Was? ich ſollte dich noͤthig 
haben, um zu ſeben, daß mein Feind Recht, |; 
Freund Uarecht hat? 


Die Stärke, Du ſſehſt es wohl von dir ſelbſt, 
aber es gehoͤrt Staͤrke dazu, die Furcht zu uͤberwin⸗ 
den, daß man ſeinem Freund Kummer macht, 

Die Gerechtigkeit. Es iſt mir genug, eine Sache 
recht zu finden, um feſt dabei zu beharren. N 

Die Stärke, Ja wenn Ich bei dir bin, aber dun 
wink mich nicht erkennen, und ſchreibſt deinem Recht 
zu, was der Stärke zukommt 


1 —— _— 
2 —— EN E — — 
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Die Mäßigfeit, Ich bewundere euch Alle In Ana 
ſihung meiner. Denn ihr ſcheint zu glauben, daß 
ihr mich nicht braucht, ja daß ich wohl unnuͤtz ſey. 
Iſt es vielleicht, weil ich mit melnem Werth nicht 
prahle, und mich nicht zudringe? 


Die Klugheit. WINE denn du etwa auch behaup⸗ 
tin noͤthig zu ſeyn? ö 


Die Mäßigkeit. Ja, und ich biete euch Trotz daß 
ihr jemals ohne mich gluͤcklich ſeyn koͤnnt. 


Die Starke. Und was willſt du mit deiner Kälte 


5 Gutes machen? 


\ 


Die Mäßigkeit. Ich wil euch verge Alles 
auf das Aeußerſte zu treiben. 5 


Die Gerechtigkeit. Was für einen Dienft denkſt 
du wir zu leiſten? 8 


Die Mäßigtelt. Ich mildere die Strenge und das 
unangenehme deiner Rechle. 


Dle Klugheit. Aber ich denke, daß du an mich 
nichts fordern Fann!t, 


Ole Maͤßigkeit. O ja, ſehr viel, denn ich wider⸗ 
fege mich deinen Zweifeln und mindete deine Furcht⸗ 
ſamkelt, indem du Beide zu welt treibt. 


Die Staͤrke. Wenn man dich hört, fo ſollte man 
glauben, du uͤbertraͤfeſt uns Alle. 


Die Maͤßigkeit. Gewiß iſt es, daß ihr ohne mich 
zu weit geht, ich bin es, die Alles auf dle ſo ſchwer 
zu findende Mittelſtraße führt, Die 
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Dle Klugheit. Ich habe dich immer nur als das 
Gegentheil der Voͤllerey augeſehen. 5 


Die Maßigkelt. Dieß geſchab, weil du mich nicht 


kaunteſt, ich zerſtoͤre freilich jeden Aufenthalt der 
Pracht und Voͤllerei — leide nirgends einiges Ueber⸗ 
maaß; aber nicht nur allein Widerſetze ich mich jedem 
Uebel, ſondern ich mache auch Ordnung im Guten. 
Denn ohne mich würde die Gerechtigkeit den Mens 
ſcheu unerträglich ſeyn — die Gewalt würde fie zur 
Verzweiflung bringen und die Klugheit würde zu viel 
Zeit mit Abwaͤgen und Ueberlegen verwenden, wo⸗ 
durch der Augenblick des guten Erfolgs verſaͤumt 
würde, Aber mit mir wird die Gerechtigkeit vers 
ſchonend, die Gewalt der Staͤrke mildert ſich, die 
Klugheit ertheilt Rath, ohne den Eifer zu ſchwaͤchen 
— geht dann nicht zu geſchwind und nicht zu lang⸗ 
ſam in einem fort. Ich bin das einzige Mittel gegen 
alles Uebertrie bene. 


Die Gerechtigkeit, Ich erſtaune über all dieſes 
— du wirſt doch geſtehen, daß die Weisheit ohne dich 
ſeyn kann. { 


Die Mäßigkeit. Du mußt dir auf diefe Frage 
ſelbſt antworten, denn es kann dir nicht unbekannt 
ſeyn, daß auch die Weisheit elngeſchraͤnkt ſeyn muͤſſe. 
Die Klugheit. Wenigſtens werden wir doch ohne 
dich felig, k 


Die Mäßigfeit. Schwerlich, denn ich muß den 
zu ernſten und oft bittern Eifer hemmen, ich * 
* es 


* 
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Alles fo leiten, daß es nicht auf das Aeußerſte komme. 
Ich muß die Neigung des Gebens und des Zurück 
halteng mäßigen, die Zeit des Gebets, des Kaſteiens, 
und der Betrachtungen ordnen, den Ermahnungen 
und Predigten, den Unterſuchungen, und fogar den 
beftigften Begierden ein Ziel ſetzen. 


Die Gerechtigkeit. Da haſt du wohl viel zu thun. 


Die Maͤßigkeit. Die Grundlage meines Charak⸗ 
ters verhindert alle Ermuͤdung, weil ich Alles mit 
Gleichmuth und Ruhe verrichte. 


Die Staͤrke. Aber aus allem dieſem muß man 
ſchließen, daß du uns fehe noͤthig biſt, und du gar 
niemand brauchſt. 


Die Maͤßigkelt. Es iſt wahr, ich bin mir ſelbſt 
genug. 


Die Staͤrke. Allo kaun man nicht zu mäßig feyn? 


Die Maͤßigkelt. Ich waͤre ſonſt nicht, was ich 
bin, und mein Name bezeichnet ſchon, daß ich weder 
zu viel, noch zu wenig geſtatte. 


Die Klugheit. Du machſt mir meinen Stand zus _ 
wider und ich beneide den deinigen. 


Die Maͤßigkeit. Dleß kommt aus der zu großen 
Meinung, die du von dir baſt. Aber ihr ſeyd Alle 
ſehr ſchaͤtzbar. Iſt der Stand der Gerechtigkeit nicht 
ſchoͤn — auf die Wahrheit gegründet, unfähig Vor⸗ 
urtheile zu faſſen, uneigennuͤtzig, unverderblich, und 
die ſich ſelbſt, auch der Eigenliebe zum Trotz, eben ſo 
ſtreng beurtheilt als andere, Die 


or 
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Die Gerechtigkeit. Und und ſagſt Im daß ich 
derhaßt ſey? 

Die Maͤßigkeit. Die wee iſt, well du nicht 
Faae und die Menſchen wollen geſchmelchelt 
ſeyn. 

Die Staͤrke. Von mir ſagſt du, daß ich ohne dich 
alles verderbe. 

Die Maͤßigkelt. Ja, aber mit mir vertichteſt du 
Wunder. Da beſeeleſt alle Tugenden, du fuͤhreſt + 
deine Unternehu:ungen bis au das Ende und etuiůͤdeſt 
niemals. ö 


»Die Klugheit. Aber ich welß nichts als zu zaudern. 


Die Maͤßigkeit. Nein, du waͤhleſt die Zelten, du 
bit gefällig, du fichft die Beschwerden und Hinderniſſe 
voraus und heißeſt die Moaßregeln dagegen ergreifen, 
du biſt uns unumgaͤnglich nothwendig, wenn du dich 


nur durch mich von der zu welt getriebenen Sorg: 


abhalten laͤſſeſt. 
Die Staͤrke, Du willſt uns troͤſten, aber wir fee 


ben doch, daß deine Rolle wichtiger iſt als die unſrige. 


Die Maͤßigtelt. Und ich, was würde ich ohne 
euch ſeyn? Allein und oft vergeblich widerſtrebe ich 
den uͤbertretenden keidenſchaften der Menſchen. Der 
ſchoͤnſte Theil meines kooſes iR, daß ich zu Leitung 
der Übrigen Tugenden gebraucht werde. 


Die Starke. ind wir Tugenden, wenn wir deine 
ge auf ee Wege e haben? Du 
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Die Maͤßligkeit. Wir haben Alle einander nöthig, 
wir wollen ohne Neid vereinigt mit elnander leben 
uad gegen die allgemeine Verderbniß arbeiten — und 
bei dieſem Vorſatze können wir auf die Unterſtuͤtzung 
der Gnade Gottes hoffen, durch welche allein wir alles 
Gute thun koͤnnen. 


— — 


Anekdote. 


In Berlin ward bei der Kladerlehre dle Frage ge» 
geben, welches die drei größten Feſte der Kirche waͤ⸗ 
ren? Weihnachten und Oſtern wurden ſogleich ge⸗ 
nannt, nach dem dritten hatte der Lehrer bereits meh⸗ 
tete Knaben vergebens gefragt; da ſchrie endlich ein 
Junge, ganz außer der Reibe, aber uͤbergluͤckllch, 
daß er es wiſſe: „der Stralauer Fiſchlug! der Stra⸗ 
lauet Fiſchzug!“ f 


R aͤ t bh f e l. * 
Olcht und dichter wirbeln weiße Flocken 
Auf die ſtarre Erde rings herab, 2 
Hoch vom Thurme hallen Todtenglocken, 
Und der Graͤber ſchaufelt tief ein Grab. 
Langſam bringen auf behang'ner Bahre 
Schwarze Träger meines Raͤthſels Sinn, 
Und 
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und die Jungfrau, mlt gelöflem Haare, 
Folgend, blickt durch Thraͤnen auf ihn hin; 
Denn ihr Juͤngling, der um ſie geſtritten, 
Minnetreu, voll ritterlichem Muth, 
Ach! der Edle hatte ausgelitten, 
Aus geſtroͤmt fein junges Heldenblut. 
Es ertoͤnet leiſe Liebesklage, 
Sehnſucht zittert nur in jedem Laut, 
Und am Hügel weilt fie viele Tage, 
Meint fo ſtill, bie arme Schattenbraut, 
Junger Fruͤhlingsmorgen kehret wieder, 
Der das Weltall nun ins Leben ruft, 
Auf ſie ſenkt er keine Hoffnung nieder, 
Denn ihr Leben ſchlummert in der Gruft. 
Zu ihm nieder zittern ihre Thraͤnen, 
Ihnen nach ſinkt das gebroch' ne Herz, 
Freudig folgt fie ihrem heißen Sehnen, 
Feſſelfrei vom tiefen Seelenſchmerz. 
Ach! fie konnt' ſich nimmer, nimmer trennen, 
Zieht zu ihm ins File Frledenshaus. 
Wihſt du näher deſſen Daͤchlein kennen, 
Sprich die dunkle Wohnung ruͤckwaͤrts aus. 


Auflaͤſung des im ee ER 
Auferfe ue ſtehenden Raͤthſels 


28 


287 ? 
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Aufforderung an die Meiſter 


zur ' 
beſſern Beaufſichtigung ihrer Lehrlinge. 
Der gegen Abend an manchen Orten der Stabt ſtatt 
gefundene lermende, die oͤffeuilſche Ruhe ſtoͤrende 
Umug vieler Handwerks Lehrlinge, und eine Unterſu⸗ 
chung gegen mehrere von ihnen wegen Diebereien von 
Gartenfruͤchten, beweiſen, wie wenig die Meiſter die 
ihnen nach Vorſchrift des allgemeinen Land rechts 
Theil II. Dit. 8 §. 293 und 294 obliegenden Pflichten: 
„ihre Lehrlinge zu guten Sitten unb fleißiger Be⸗ 
„ſuchung des Gottesdlenſtes anzuhalten, für Aus⸗ 
„ſchweifungen und Gelegenheiten zu Laſtern mögs 
„lichſt zu üben, und zu einer anhaltenden nuͤtz⸗ 
„lichen Thaͤtigkeit zu gewöhnen; — auch: wenn 
„die Lehrlinge im Leſen und Schreiben und in der 
„Religion den noͤthigen Unterricht noch nicht er⸗ 
„halten, fie bis zur Erlangung dieſer Kenntaiſſe 
„zum Unterricht anzuhalten.“ 
erfuͤllen. Wir ſehen uns daher veranlaßt, dieſe ihre 
Pflicht den ſaͤmmtlichen Meiſtern hierdurch In Erlnne⸗ 
rung zu bringen, und wollen erwarten; daß fie auf 
ihre Lehrlinge kuͤnftig eine beſſere Aufſicht führen, ſolche 
auch zum fleißigen Beſuch der ſonntaͤglichen Wieder⸗ 
holungsſtunden anhalten, und dadurch eigener perfüns 
licher Verantwortlichkeit ſich entziehen werden. 
Brieg, den aten September 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Veranlaßt durch mehrere eingegangene Veſchwerden 
über unbefugten Gewerbebetrleb an den hieſigen Jabra 


märkten 


* 
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maͤrkten von Seiten auswaͤrtiger Handwerker, haben 
wir bei der vorgeſetzten Behörde angefragt und durch 
ein Reſcript der Hochloͤbl. Koͤnigl. Regierung in Bres⸗ 
lau vom igten d. M. zum Beſchelde erhalten: daß der 
F. 12 litt. a des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom Zoten 
Mai 1820, wonach Handwerker ſteuerfrei ſind, wenn 
fie mit weniger als zwei erwachſenen Gehuͤlfen nur auf 
Beſtellung arbeiten und mit den gefertigten Waaren 
nur Jahrmaͤrkte beziehen, nicht allein auf die Haud⸗ 
werker des Orts, an welchem der Jahrmarkt iſt, ſon⸗ 
dern im Allgemeinen auf alle Handwerker der Art zu 
deuten; da das Geſetz keinesweges voa den Handwer⸗ 
kern eines einzelnen Orts ſpricht und daß Überhaupt der 
Jahrmarktverkehr ganz gewerbefrei iſt. Dieß machen 
wir dem hieſigen gewerbetreibenden Publikum zur 
Nachricht bekannt. Brieg, den 22. September 1826, 
Der Magiſtrat. 
Asertissemenu 
Das Koͤnigl. Preuß. Land> und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag der Er⸗ 
ben das ſub No. 39 biefelbft gelegene Weißgerber Carl 
Friedrich Gierthſche Haus, welches nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten dem Nutzungs⸗Ertrage nach 
auf 1638 Rthlr. 5 ſgl. 5 pf. und dem Material⸗Werthe 
nach auf 1096 Rthl. 19 ſgr. gerichtlich gewuͤrdigt 
worden, a dato binnen drei Monaten, und zwar in 
kermino peremtorio den 8ten Januar 1827 
Vormittags um ro Uhr bei demſelben im Wege 
Auseinanderſetzung oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hler⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtorifchen Ter⸗ 
mine in unſern Gerichts⸗Zimmer vor dem Deputato 
— Juſtiz⸗Aſſeſſor Thiel in Perſon oder durch geboͤrig 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben 
und demnaͤchſt zu gewärtigen, daß erwaͤhntes er: 
0 a em 
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dem —— und Beſtzahienden zugeſchlagen 
und auf Nachgebote, Falls nicht befondere Umſtaͤnde 
eintreten follten, die eine Ausnahme nothwendig ma⸗ 
chen, nicht geachtet werden ſoll. a 
Brieg, den raten September 1826. 
König: Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 


— Avertissement. 
Dias Koͤnigl. Preuß. Land ⸗ und Stadtgericht zu 

Brieg macht hierdurch bekannt, daß die ſub No. so zu 
Klein⸗Lenbuſch gelegene Eltas Kraͤnſe ſche Roboth⸗ 
gaͤrtner⸗Stelle, welche nach Abzug der darauf haf⸗ 
tenden Laſten auf 800 Rthr. 26 fgr. 3 pf. gewürdigt 
worben, a dato binnen neun Wochen, und zwar in 
Termino peremtorlo den 18ten December a. c. 
Nachmittags drei Uhr auf den Avr trag der 
Gläubiger bei demſelben Sffentlich verkauft werden ſoll. 

Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige 
hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten peremtoris 
ſchen Termine. in dem Gerichts⸗Kretſcham von Klein⸗ 
Leubuſch vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Thiel in Perſon 
oder durch gehörig, Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr 
Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwähnte Robothgaͤrtner⸗Stelle dem Meiſtbiethenden 
und Beſtzahlenden, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe 
obwalten, zugeſchlagen werden ſoll. 

Brieg, den r4ten September 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt : Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die Fahrpoſten aus Krakau nach Breslau, welche 
ſonſt zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends Montag und Don⸗ 
nerſtag hler ankamen, treffen jetzt bel den beinahe durch⸗ 
gaͤngig chauſſirten Wegen, einzelne Fälle ausgenommen, 
zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags hier ein, und es 
Jann die Annabme aller Gegenſtaͤnde nach und bee 
Breslau im Allgemeinen nur bis 1a Uhr Ber. on 

leſen 
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bieſen Tagen ſtattfinden, indem dieſelben in einer Stun⸗ 
de weiter gefandt werden, muͤſſen, und das Amt von 
1 bis 2 Uhr Mittags verſchloſſen bleibt. Dagegen 
werden Briefe und Sachen zu der an obigen Tagen 
uͤber Grottkau, Neiße, Neuſtadt, Leobſchuͤtz, Ratibor, 
Pleß und den oͤſtreichiſchen Staaten, Abends 9 Uhr; 
ferner zu den Dienſtag und Freitag fruͤh um 3 Uhr 
über Wanſen, Strehlen, Nimptſch, Frankenſtein, Reis 
chenbach, Schweidnitz, einem Theile des Gebuͤrges, 
der Grafſchaft Glatz und Boͤhmen abgehenden Fahr⸗ 
poften, Montag und Donner ſtag bis Abends 8 Uhr 
angenommen; jedoch entweder vor Ankunft der Fahr⸗ 
poſt aus Krakau, oder nach Abgang derſelben nach 
Breslau, indem die Beamten während der Expedition, 
um Verwechſelungen zu vermeiden, nicht geſtoͤrt wer⸗ 
den dürfen. Die reſp. Koͤnigl. Behörden und das 
korreſpondirende Publikum werden hiervon in Kenntniß 
geſetzt, und dienſtgemaͤs erſucht, alle Gegenſtaͤnde zu 
oben angezeigten Tageszeiten im Poſtamte abgeben 
zu laſſen. Sollte es ſich jedoch ereignen, daß die 
Fahrpoſten aus Krakan, beſonders zu Herbſt⸗ und 
Winterzeiten, ſpaͤter hier ankommen, ſo wird bei An⸗ 
nahme einzelner Gegenſtaͤnde nach und uͤber Breslau 
billige Ruͤckſicht genommen werden; was aber nur bis 
zu Ankunft, und keines weges waͤhrend Expedltion 
derſelben geſchehen kann. f 
Brieg, den 22teu September 1826. 
Koͤnigl. Poſt⸗Amt. 
Schneege. 


Capital zu verleihen, 
\ oo Kehl, werden bei der Wilhelm Springerſchen 
Stipendien » Zundationss Caffe zu Weihnachten gegen 
ſichere Hypotheke zum Ausleiben bereit liegen, und iſt 
das Naͤhere deshalb zu erfahren bei dem Vorſteher der 
Laſſe dem Schnejdermeſſter Bresler, 
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Bekanntmachung. 
Dem hieſigen Publikum machen wir hierdurch nach⸗ 
richtlich bekannt; daß a 
ein Quart Preuß. Maaß Butter 2 Pfd. 6 Eth. 
ein halbes Quart ⸗ 1 Pfd. 2 Eh, 
ein Viertel⸗Quart⸗ 5 — 174 Lt. 
und ein Achtel⸗Quart = — 8; beh. 
enthalten muß. Brieg, den Zoten September 1826, 
Koͤnkgl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Ze Bekanntmachung. 
Verſchiedene Effekten, ungebleichte Leinwand, Ges 
wehre u. ſ. w. ſollen auf den 14ten October c. Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr im landraͤthlichen Amte gegen gleich 
baare Bezahlung verauctlonirt werden. 
Brieg, den Zten October 1826. 
| Königl. Landräthl. Ant 
Bekannt maſch un g. 
Der unlaͤngſt von mie angefündigte Unterricht im 
Zeichnen nimmt, da ſich bereles mehrere Theilnehmer 
gemeldet haben, am zılen d. M. in meiner Wohnung, 
Langgaſſe No. 3253, feinen Anfang, Es werden daher 
alle diejenigen, weiche ein gleiches beabſichtigen, erſucht, 
mich noch vor oben genanntem Tage davon zu benach⸗ 
richtigen. Holzheimer, Lehrer am Gymnaſio. 
Bekonntmach ung 
Unterricht im Franzoͤſiſchen, verbunden mit Sprech⸗ 
übungen, im Ebraͤtſchen, nach jeder Art Aus ſprache, 
und ſelbſt in ſchriftlichen Aufſaͤtzen, in kaufmaͤnniſchen 
Rechnungen und italienifchen Buchhalteret, fo wie in 
andern Elementar⸗Gegenſtaͤnden erthellt auf Verlan⸗ 
gen ſowohl in eigener als in der Lernenden Wohnung. 
| H. L. Peiſer, Lehrer. 
Capftale zu verleihen. 
Zwei Capitale zu 400 und 1000 Kehl, find gegen 
pupillarmaßige Sicherheit bald zu verleihen bei dem 
Kirchen⸗Amt zum Heil, Nikolaus. ö 
49 Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Neue Zuſendungen moderner Bronce, beſtehend in 
allen Sorten Verzierungen, Schluͤſſelſchilder, Gardi⸗ 
nen⸗Arme, dito Rochetten, desgleichen Compoſitions⸗ 
Doſen, engliſche Federmeſſer, Damenſcheeren ſo wie 
beſte Sorte Werkzeug für Tiſchler ꝛc. erhielt und offe⸗ 
rirt zu billigen Preifen, Benj. Gaͤbel. 


; ‚‚Befanntmadhung, 

Von einem Auswaͤrtigen aufgefordert, zeige ich eis 
nem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum, 
ius beſondere aber Gartenbeſitzern und Blumenfreuns 
den hiermit ergebenſt an: daß f 

) der ſchoͤnſten Harlemer Tulpen⸗Zwiebeln das 

Hundert zu 1 Nil. 

b) gefuͤllte Ranunkel das Hundert zu 1 Rtl 10 ſgr. 

© gefuͤllte Anemonen das Hundert zu 2 Rtl. 
eus freier Hand zu verkaufen find, Guͤtige Aufträge, 
und daß jeder der reſp. Herrn Käufer mir feine fernere 
Gewogenheit nicht verſagen wird, erwartet 

A. W. Schmotter. 


RR oo sfr De ccf cx c 
2 Den beliebten Tabaf 
N ‚Holländisch Blättchen 
3 aus der Fabeick der Herren Krug Hertzog in 5. 


& Breslau offerirt in Je, 2/2 und 2/4 Pfunden zu & 
& dem Fabrick⸗Preiſe 


4 Emanuel Schleſinger. 
* Burggaſſe No. 37% 
EEE 


Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. i 

Gewalzten Patent⸗Schroot in allen Nummern, 
extra fein Schießpulver in allen Körnungen fo wie 
chemifche Kupferhuͤrchen Leipziger Fabrick empfiehlt zu 
den moͤglichſt billigſten Preiſen 8 

Emanuel Schlefingert 
\ Burggaſſe No. 370. 
f Wohnungs⸗Veraͤnderung. 

Allen meinen geehrten Freunden und Kunden zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich meine Wohnung ge⸗ 
Ändert habe, und gegenwaͤrtig auf der Oppelſchen 
Gaſſe in No. 172 beim Tuchmacher Herrn Titze wohne. 
Bitte zugleich um ferneres Jutraun und Wohlwollen. 

Schuller, Schneidermeiſter. 


3u verkaufen. 

Eine eingeblafene ſehr ſchoͤne Floͤte von Ebenholz, 
Garnitur von Elfenbein, drei Mittelſtuͤcken, ſechs ſil⸗ 
bernen Klappen und von ganz vorzuͤglich ſchoͤnem Ton 
iſt für 15 Nthl. Courant zu verkaufen bei Schwarz, 
Paulauer Gaſſe No. 214. a 

Daſelbſt find zu haben die fo eben fertig gewordenen 
drei Kreiskarten, als: Bunzlau, Sagan und Leob⸗ 
ſchuͤtz. Außer dieſen find auch alle bisher erſchlenenen 
Krelskarten von Wiesner q 5 ſgr. vorraͤthig; fo wie 
viele andere billige und ganz neue Landkarten. 

Zu verkaufen. 

Die in der hiefigen Neißer Thor Vorſtadt ſub Mo. 
62/63 belegene (ehemalege Major Muͤllerſche Des 
ſitzung) iſt entweder zu verkaufen oder zu ver 
pachten. Es gehoͤren dazu 9 Morgen mit guten 
Obſtbaͤumen und Spargelbeeten verſehenes Gartenland, 
15 Morgen Acker, ſechs Kühe ꝛc. Die näheren Bes 
dingungen ſind bel dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 
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8 Bekanntmachung. 

Es wuͤnſcht Jemand, ohnweit des Gymnaſiums, 
einen oder zwei Penfiondre zu ſich zu nehmen, zugleich 
ſteht auch ein Fortepiauo bereit, welches benutzt wer⸗ 
den kann. Das Naͤhere hieruͤber in der Wohlſahrt⸗ 
ſchen Buchdruckere yr - 
Su vermiethen 
iſt am Markte No. 55 eine Stube im Oberſtock vorn 
heraus und mit naͤchſtem erſtem November zu beziehen. 

e Breuer. 
. F 

Im Hauſc No. 174 auf der Oppelſchen Gaſſe iſt eine 
tleine Stube vorn heraus auf ebner Erde zu vermie⸗ 
then und den kiten November zu beziehen. Das Naͤ⸗ 
here bei Untetzeichnetem. Nachtigall. 

Zu ber miet hen 

In No. 184 auf der Paulſchen Gaſſe iſt eine Stiege 
hoch eine Wohnung bon drei Stuben nebſt noͤthigem 
ee zu vermiethen und zum iten Januar k. J. zu 
beziehen Ar 


x Zu vermiethen. 5 
Auf der Mollwitzer Gaſſe in No. 310 find zwei Stu⸗ 
ben und zwei Kammern, eine auf gleicher Erde und 
die andere zwei Stiegen hoch, beide vorn heraus, nebſt 
Moͤbeln und Betten zu vermiethen und 1 zu 9 
> * 0 * 


Zu vermietben. f 
In No. 47 auf ber Gaͤrbergaſſe iſt ein Stall auf 
zwei Pferde nebſt Heuboden zu vermlethen und kann 

fuͤnftigen ıten davon Gebrauch gemacht werden. 

N Verw. Mende. 
Zu verleihen 
Es ftehen in einem relnlichen Orte zwel Gebett Bette 
zum Verleihn bereit. Wer davon Gebrauch machen 
Jann, melde ſich in der Moplfabrtſchen Huchdruckeren. 


3 


